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¥ Büren-Weine. An der Dorfstraße in Weine ist am späten Sonn-
tagnachmittag in ein Wohnhaus eingebrochen worden. Die Be-
wohner hatten ihr Haus gegen 16 Uhr verlassen. Bei ihrer Rück-
kehr um 18 Uhr stellten sie fest, dass Licht im Haus brannte. Die
Terrassentür war innerhalb der zwei Stunden aufgebrochen wor-
den. Auf ihrer Suche nach Wertsachen hatten die Einbrecher ein
Portemonnaie entdeckt und gestohlen. Hinweise auf verdächtige
Personen oder Fahrzeuge nimmt die Polizei unter Tel. (0 52 51)
30 60 entgegen.
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Mit Strafverfahren im Gepäck in den Urlaub
¥ Büren-Ahden. Mit einem
frischen Strafverfahren wegen
Fahrerflucht im Gepäck ist am
Montag ein Reisender (66) vom
Paderborner Flugplatz in den
Süden geflogen. Um 5.30 Uhr
hatte ein Mann aus Dortmund
auf einem Flughafen-Parkplatz
Unfallgeräusche gehört. Er be-
obachtete ein beschädigtes
Fahrzeug, dass ohne anzuhal-
ten weiterfuhr. Zwei rückwärts
geparkte Autos blieben mit
Frontschäden zurück.

Der Zeuge alarmierte die Po-
lizei in der Flughafenwache.
Wenige Minuten später ent-
deckte der Dortmunder den
mutmaßlichen Unfallfahrer in
der Abflughalle und gab die In-
formation an die Beamten wei-

ter. Die Polizisten nahmen den
66-jährigen Gütersloher,der um
7 Uhr in den Süden fliegen woll-
te, mit zur Wache. Der Mann
gab an, zwar eilig über den
Parkplatz gefahren zu sein, um
eine Parklücke zu finden, von
einem Unfall aber nichts be-
merktzuhaben.Gemeinsammit
dem Autofahrer begaben sich
die Polizistenzu dessen Pkw. Die
gesamte rechte Seite des Autos
war zerkratzt und eingebeult –
eindeutig bei dem Doppelun-
fall auf dem Parkplatz entstan-
den.

Gegen den mutmaßlichen
Unfallfahrer wurde ein Straf-
verfahren eingeleitet. Seine ge-
buchte Maschine erreichte der
Gütersloher noch rechtzeitig.
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¥ Lichtenau-Henglarn. Die Mitgliederversammlung des CDU-
Ortsverbandes Henglarn beginnt am Mittwoch, 20. November,
20 Uhr, in der Gaststätte „Zur Post“ in Henglarn. Auf der Ta-
gesordnung stehen Anträge an die Stadt Lichtenau für Bauge-
biete, Einteilung der Wahlkreise in der Stadt Lichtenau, Wahl der
Ratsvertreter für die kommende Wahlperiode für den Wahlkreis
Henglarn und Terminabsprachen. Für die Position des Direkt-
kandidaten wird Josef Simon vorgeschlagen.
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¥ Salzkotten. Die Seniorenunion im Stadtverband Salzkotten be-
sucht am Mittwoch, 20. November, das Kreishaus in Paderborn.
Auf dem Programm steht auch ein Gespräch mit Landrat Man-
fred Müller. Die Fahrt nach Paderborn erfolgt mit dem Zug. Die
Teilnehmer treffen sich um 14.15 Uhr auf dem Bahnhof in Salz-
kotten. Zusteigemöglichkeit in Scharmede um 14.32 Uhr.

?"$5%)25% H,)**,"6'(
¥ Büren. Am Mittwoch, 20. November, findet um 17 Uhr im Gast-
haus „Zur Schanze” in Büren der nächste Liberale Stammtisch
der FDP Büren statt. Einziger Tagesordnungspunkt ist diesmal
die Haushaltsberatungen 2014 mit dem Schwerpunkt Bauen. Alle
Parteimitglieder und Interessierte sind dazu eingeladen.
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Fürstenberger protestieren gegen die geplante Aufgabe des 159 Jahre alten evangelischen Gebäudes

VON KARL FINKE

¥ Bad Wünnenberg-Fürsten-
berg. „Die Bürger von Fürs-
tenberg sind geschockt.“ So
formulieren zwei gestandene
Dorfbewohner, Gerhard Hen-
kel und Helmut Münster, die
Reaktion im Dorf auf den Be-
schluss der Evangelischen Kir-
chengemeinde Büren-Fürs-
tenberg zur Aufgabe ihres 159
Jahre alten Gebäudes an der
Karpke.

„Das haben wir nicht für
möglich gehalten“, so Henkel:
„Niemand hat mit einer sol-
chen Entscheidung gerechnet.“
Vor einer Woche teilte das Pres-
byterium der Gemeinde mit,
angesichts der finanziellen Lage
anstelle des Gebäudekomplexes
aus Kirche, Gemeinderäume
und Pfarrhaus in Fürstenberg an
der sanierungsbedürftigen Im-
manuelkirche in Bad Wünnen-
berg festhalten zu wollen (die
NW berichtete). „Warum will
man ein denkmalgeschütztes
Gebäude zugunsten einer ge-
brauchten Kirche aus dem Ber-
gischen Land aufgeben?“ fragt
Henkel, der allerdings nicht den
einen Standort gegen den an-
deren ausspielen will.

Er und Münster erinnern da-

ran, dass die Geburtsstunde der
evangelischen Gemeinde in ei-
nerZeit lag,alsFürstenbergnach
Paderborn das größte Dorf in
den heutigen Kreisgrenzen war.
Mitte des 19. Jahrhunderts sei
das Gemeindehaus für 3.700
Taler mitten im Dorf errichtet
worden.

Die eigentliche Kirche wurde
nach hinten gebaut – auf sie
weist nur der Glockenturm über
dem Giebel. Der Gebäudekom-
plex war 1992 grundlegend re-
noviert worden. 2004 hatte die
Evangelischen Kirchengemein-
de 150-jähriges Bestehen gefei-
ert. Investiert wurde noch ein-
mal, als vor anderthalb Jahren
der neue Pfarrer im Oberge-
schoss einzog.

„Was vor 150 Jahren für das
Leben der Gemeinde unbe-
dingt nötig war, ist auch heute
noch ein zukunftsfähiges Mo-

dell“, zitiert Henkel aus der da-
maligen Festrede von Superin-
tendentinAnkeSchröder.Schon
nach neun Jahren habe dieses
zukunftsweisende Modell of-
fenbar ausgedient, so der eme-
ritierte Professor für Geogra-
phie und Siedlungsgeschichte zu
den Plänen der evangelischen
Kirche. Gerade die evangeli-
sche Gemeinde sei in der jün-
geren Vergangenheit „immer
wieder durch innovative Akti-
vitäten hervorgetreten“. Der
Pensionär zählt dazu die Ju-
gendarbeit, die ökumenischen
Gottesdienste und den „Leben-
digen Adventskalender“.

Der Dorfforscher Henkel und
der frühere CDU-Fraktions-
vorsitzende im Stadtrat Hel-
mut Münster kritisieren auch
die möglichen finanziellen
Überlegungen der evangeli-
schen Kirche.

„Unsere Vorfahren waren
ärmer als wir, aber sie haben ein
hervorragendes Bauwerk ge-
schaffen, erhalten und mit Le-
ben gefüllt. Sind wir die rei-
chen Nachfahren, nicht in der
Lage, dieses Geschenk an die
nächste Generation weiterzu-
geben?“

In Fürstenberg werde die
Aufgabe des Kirchhauses schon

so interpretiert, dass sich im
Unterschied zur dachförmigen
Holzkirche im Nachbarort nur
ein Verkauf der schmucken Im-
mobilie an der Karpke zu Geld
machen lasse. Der Wert einer
lokalen Kirchengemeinde lasse
sich allerdings nicht in Geld
ausdrücken. Eine gegenteilige
Sichtweise beschleunige dage-
gen den Rückzug der Men-
schen aus den Kirchen.

„Was würden die Fürsten-
berger Christen und Bürger tun,
um ihre Kirche zu erhalten,
wenn man sie denn fragen wür-
de?“ verweisen Henkel und
Münster auch auf ein unge-

fragtes Potenzial im Dorf: „Wir
denken, sie würden alles dafür
tun, wie sie es ja seit 150 Jah-
ren bewiesen haben.“ Ein neu-
erlicher Handlungsbedarf kön-
ne kreatives Potenzial freiset-
zen.

Aus Sicht der beiden müsste
auch der Denkmalschutz aller-
höchstes Interesse am Erhalt der
Gebäudefunktionen haben und
dem nicht entgegen arbeiten.
Die beiden bekannten Fürsten-
berger appellieren an die evan-
gelische Kirche und das Pres-
byterium, ihren Beschluss auch
mit Blick auf das Dorf noch ein-
mal zu überdenken.
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¥ In Fürstenberg ist das Mit-
einander von katholischen
und evangelischen Christen
so eng verzahnt wie kaum
andernorts. Das zeigt sich bei
den Angeboten für Kinder
wechselweise in der einen
und in der anderen Kirche.

„In Wünnenberg ist der
Gemeinderaum größer“,
Agnes Meyer, früher Pres-
byterin: „Doch wenn hier
Räume fehlen, werden die im
Dorf der evangelischen Kir-
che immer zur Verfügung

stehen.“ Das Presbyterium
der Evangelischen Kirchen-
gemeinde besteht aus 15
Mitglieder– je5 kommenaus
den Bereichen Büren, We-
welsburg und Bad Wünnen-
berg. Aus Fürstenberg en-
gagiert sich nur Max von
Laer, Verwalter beim Gra-
fen von Westphalen. Er soll
– nach dem einstimmigen
Beschluss des Gremiums zur
Aufgabe des Kirchhauses –
seinen Rücktritt aus dem
Presbyterium erklärt haben.

»Durch innovative
Aktivitäten

hervorgetreten«

7* N&$"2:&*6(51, >2)#-@)6 #/'( -)#3 )#@5%6<VordemevangelischesKirchhaus inFürstenberg beratenGerhardHenkel, Elli Feddermann,AntonieGräfin vonWestphalen,AgnesMey-
er und Helmut Münster (v. l.) den gemeinsamen Protest auch der Katholiken gegen die Verkaufs-Pläne des evangelischen Kirchenkreises. FOTO: KARL FINKE
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¥ Betrifft: Artikel „Eine kirch-
liche Standortfrage“ in derNW
vom 13. November.

Was ist davon zu halten, wenn
die Vertreterin des Kirchen-
kreises in der Festschrift zum
150-jährigen Bestehen der
evangelischen Kirche in Fürs-
tenberg schreibt: „Was vor 150
Jahren für das Leben der Ge-
meinde unbedingt nötig war, ist
auch heute noch ein zukunfts-
fähiges Modell.“ Und: „Das
Kirchhaus in Fürstenberg wird
der sichtbare Ursprung der Ge-
meinde bleiben.“ – jetzt aber aus
vordergründig finanziellen
Gründen den Schließungsbe-
schluss des Presbyteriums mo-
deriert.

Was ist davon zu halten, dass
ein Architekturbüro mit einer
Machbarkeitsstudie beauftragt
wird und zu dem Schluss
kommt, dass die Sanierung und
Erweiterung des Standortes in
Wünnenberg die einzig sinn-
volle Entscheidung ist, obwohl
es andere Möglichkeiten gäbe.

Was ist von einer Kirche zu
halten, die im Gemeindebrief
September, Oktober, Novem-
ber bekannt gibt, den befriste-
ten, ausgelaufenen Arbeitsver-
trag der Küsterin in Bad Wün-
nenberg nicht verlängern zu
können und als Grund die feh-
lende Perspektive für ein zu-
künftiges Betätigungsfeld he-
ranzieht. Fühlen wir uns per-
sönlich durch diese Botschaft
arglistig getäuscht, so wiegt doch
der lockere Umgang mit dem

Personal um einiges schwerer
und wenig christlich.

Übrigens suggerierte auch der
Abschluss eines Nutzungsver-
trags mit der Christengemein-
de Bad Wünnenberg e.V. für die
Räumlichkeiten in Wünnen-
berg einen Ausstieg aus dem
dortigen Standort und hatte
wohl nur die einzige Absicht, die
Fürstenberger Gemeindemit-
glieder in Sicherheit zu wiegen.

Die Baustellensituation an
der Immanuel-Kirche ist (tat-
sächlich) symbolträchtig, denn
sie zeigt, dass in der Kirchen-
gemeinde Fürstenberg doch ei-
niges faul ist. Wie Basisdemo-
kratie funktioniert, zeigt mo-
mentan die SPD im Rahmen der
Koalitionsverhandlungen. Wie
das Gemeindeleben in Fürsten-
berg ausgedünnt wird, zeigt ei-
ne Voranzeige im gleichen Ge-
meindebrief, wo auf eine Ad-
ventsfeier in den Räumen der
Immanuel-Kirche hingewiesen
wird, die traditionsgemäß im-
mer in den Räumen der Fürs-
tenberger Schützenhalle statt-
gefunden hat.

ZumSchlussmöchtenwiruns
dafür entschuldigen, dass wir als
passive, unwissende Gemein-
demitglieder erst um 5 nach 12
in den Weinberg gehen und die
gleiche Aufmerksamkeit und die
gleichen Rechte reklamieren wie
ein aktives und rühriges Ge-
meindemitglied.

Bärbel Heuner
Alfred Prokopp

Langenweg 21
33181 Bad Wünnenberg
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Merschjohann für weniger Windenergie-Zonen

¥ Lichtenau (fin). In der jüngs-
ten Sitzung des Lichtenauer
Stadtrates hat Bürgermeister
Dieter Merschjohann noch ein-
mal zur aktuellen Diskussion
über den Ausbau der Wind-
energie in der Region Stellung
bezogen. Der Rathauschef sieht
Lichtenau in einer anderen Si-
tuation als die Stadt Salzkotten
und hat dies auch dem dorti-
gen Bürgermeister Michael
Dreier mitgeteilt. Merschjo-
hann hat dem Stadtrat emp-
fohlen, sich nicht der dort er-
arbeiteten Resolution an die
Landesregierung anzuschlie-
ßen. Anders als in der Sälzer-
stadt, die durch Natur- und Vo-
gelschutzgebiete geprägt sei,
stünde in Lichtenau weitaus
mehr Raum für Windenergie
zur Verfügung.

Im aktuellen Verfahren zur
Änderung des Flächennut-
zungsplanes habe man aller-
dings schon viele Flächen aus
den Suchbereichen für Anlagen

heraus genommen. Als seine
Zielrichtung bezeichnete
Merschjohann „noch weniger
Zonen“ und diese auch in der
räumlichen Ausdehnung so
klein wie möglich zu halten –
dafür allerdings auf Höhenbe-
grenzungen der Anlagen zu ver-
zichten. „Nicht hilfreich“
nannte der Bürgermeister mög-
liche Festlegungen auf einen ge-
nerellen Mindestabstand zur
Wohnbebauung, wie ihn Bür-
ger schon gefordert haben. „Ich
bin ein Freund des Ermessens-
Spielraums“, so seine Worte ge-
genüber der NW. Auch aus die-
sem Grund wolle sich Lichte-
nau nicht der Salzkottener Re-
solution anschließen, die von
der Landesregierung fordere,
den im Windenergie-Erlass
festgeschriebenen „substanzi-
ellen Raum“ präzise für die
Kommunen zu definieren. Eine
Stadt, die für Windenergie mehr
Raum habe, müsse diesen auch
entsprechend nutzen.
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